Mediation im Schulprogramm

Streit erleben wir zu Hause und in der Schule gleichermaßen. Es ist gut, sich auseinanderzusetzen und eigene und fremde Positionen zu klären, denn dabei entstehen neue Lösungen, die für das Zusammenleben wichtig sind.

So ist ein gelungenes Streiten eine hohe soziale Kunst, die Menschen Brücken zueinander bauen lässt und Frieden und Lebensfreude gleichermaßen fördern.

Viele Streitsituationen im Schulalltag werden immer noch viel zu häufig aus Zeitnot zwischen „Tür und Angel“ geregelt. Dabei wird der entstandene Konflikt oft nur bei der Lehrperson abgegeben, damit diese für eine Lösung sorgt. Was die Kinder eigentlich bedrückt, bleibt dabei verborgen. So wird lediglich ein „Waffenstillstand“, aber kein „Frieden“ erreicht.

Worum es bei einem Streit geht, können Kinder durchaus selbstständig lösen. Die „Mediation“ gibt ihnen die entsprechenden Hilfen dazu und – in freundlicher und ruhiger Atmosphäre im Friedensraum der Schule oder in den Friedensecken der Schulhöfe - auch die nötige Zeit.

Seit dem Schuljahr 2002/2003 befasst sich das Kollegium der Saatschule mit dem 

Thema „Streitschlichtung – Mediation in der Grundschule“. Die Rituale dieses Verfahrens haben wir in drei Fortbildungseinheiten erlernt und selbst trainiert, um sie anschließend fächerübergreifend und in jeder Jahrgangsstufe gemeinsam mit den Kindern zu erproben. In acht Einheiten (Bausteinen) wird der Weg zum Konfliktgespräch zwischen den Kindern vermittelt.

Die Inhalte der Bausteine haben zum Ziel, Kinder selbstständig zu friedlichen und gewaltfreien Lösungen bei Konflikten zu erziehen. Sie sollen Rituale anwenden können unter der Überschrift „Wir wollen ANDERS streiten lernen“. Dieses Handwerkszeug führt sie in die hohe soziale Kunst des Streitens ein, mit dem eine andere Gesprächskultur und ein sinnvolles Zusammenleben in der Klasse und in der Schule unterstützt und verstärkt wird.

Die Jungen und Mädchen erfahren in den ersten beiden Schuljahren, dass eingeführte Regeln und Rituale des Miteinander-Lebens und – Lernens sie aufmerksamer werden lässt für Meinungen und Gefühle anderer. Sie lernen in gezielten Übungen im dritten und vierten Jahrgang, sich in andere hineinzuversetzen. Sie erproben im Rollenspiel eine Konfliktlösung, bei der beide Parteien offen legen, wie sie selbst am Streit beteiligt waren. Die Aufgabe der Mediatorin ist dabei vor allem, auf die Einhaltung der Regeln zu achten,  nicht selbst zu schlichten oder Vorschläge zu machen. Vorschläge sollen in einem „Friedensvertrag“ von den Kindern selbst vereinbart und aufgeschrieben werden. Zur Einhaltung der Wege des Anders-Streitens erhalten die Kinder auch ein Hosentaschenbüchlein.  

In der Schule und auch zu Hause sollen die Kinder das erlernte Verfahren anwenden. So sind in  jedem Schuljahr auch gründliche Elterninformationen in den Klassenpflegschaftssitzungen vorgesehen. 

Eine solche Streitkultur an unserer Schule soll allen Kindern, Lehrpersonen und Eltern Mut machen, Differenzen konstruktiv zu bearbeiten und friedliche Wege des Miteinander-Umgehens zu suchen und zu finden. In einer solchen Atmosphäre lässt sich leichter und froher auch alles andere lernen, was zum Leben gehört. 

